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In Westeuropa
Am 25 pr 171 wurce Abraham Louls Brandt 1n Neuchätel 1n der franzo-
sischsprachigen chwe17z geboren. Se1n Vater War deparatist un: SOTStEC f11r
eine betont relix1Öse Erziehung selner Kınder Brandt schre1ibt 1n selinem Le-
benslauf, 4SSs balcd erweckt wurcdce un: „„das Verlangen gehabt )habe eın
Kınd (‚ottes werden.‘“! /Zusammen m11 selinem Freund Peter Conraclın
tadtler Lindheim chloss einen Bund, ‚„„WELNL) WI1Tr wurden bekehrt
SCYVI1 1n CAi1e Welt reisen, un: Christen un: Heyden clas Evangeltum
predigen.‘ ® Brandt fasste £ruh den Entschluss, Ptarrer werden, un: lernte
deshalb tle1ßig 1n der Schule, estucleren können. och brauchte CS sehr
lange, selinen Vater VO  5 dieser Icdee überzeugen. Kıne langwierige Krkran-
kung den 1en pein1StE ıh vier Jahre lang. DIe Folgen davon eine
bleibende Behinderung, WAarT künftig Gehhilten gebunden un: CAi1e
Aufgabe der Studienpläne, Brandt bildete sich als Dilettant 1n der Malere1 Au  S

Kr berichtet daruber selbst

Kın Pfarrer und Frau ber borgte mM1r etliche Zeichnungen und uch einige Kup-
tferstiche, e ich, 5(} gut ich konnte, nachgemacht, und endlich lernte ich AaUS

einem Buche e Farben und detrselben Vermischung, und 5(} ng ich Gemähl-
de copiren.”

1 740 1INS Brandt 1n dem Gedanken ach Parıs, sich Ort be1 einem Maler
tortbilden können. och entschled sich annn doch heber dafür,
selbständie bleiben, als realisierte, 4SSs d1eser Maler „aber, eigentlich
9 117 e1in Anstreicher‘“* WArT. Brandt ZU9 ach einiger elt welter ach
London, 117 Hause se1Iner chwester Loulse Hutton (1709—17768), der
TAau VO  5 James Hutton (1715—1795) Autnahme tand Der Buchhändler
James Hutton wollte m11 selinen Verbindungen Brandt dabel1 behiltlich

Kıne rühere Fassung des hler uüberarbeiteten Belitrags erschlen betrelts in tussischer ber-
setzung VO Swetlana Borodina: ÄBPaaM /AAYyHC bpaHAT (171/-1797), 1n (apemrTa
HCTODHM Poccuuy. (MaTepMmaAbl MeXKAyHAPOAHOM HAayıHOM KOHCDEPEHNNN, HNOCBALIEHHOU
250-AeTHLO C HOBAHH!:! (LapeNTBI). BOATOTPAaA 2015, s 10/—1 16
Lebenslauf Abraham LouIls Brandt: Abschrtift ZALLS dem Unitätsarchtv (1m Folgenden: UA),
R.22.35.2.b5
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Abraham Louis Brandt (1717–1797)
als Künstler und Kaufmann in Russland

von Rüdiger Kröger*

1. In Westeuropa

Am 25. April 1717 wurde Abraham Louis Brandt in Neuchâtel in der franzö-
sischsprachigen Schweiz geboren. Sein Vater war Separatist und sorgte für
eine betont religiöse Erziehung seiner Kinder. Brandt schreibt in seinem Le-
benslauf, dass er bald erweckt wurde und „das Verlangen gehabt [habe], ein
Kind Gottes zu werden.“1 Zusammen mit seinem Freund Peter Conradin
Stadtler († Lindheim 1745) schloss er einen Bund, „wenn wir würden bekehrt
seyn in die Welt zu reisen, und Christen und Heyden das Evangelium zu
predigen.“2 Brandt fasste früh den Entschluss, Pfarrer zu werden, und lernte
deshalb fleißig in der Schule, um studieren zu können. Doch brauchte es sehr
lange, seinen Vater von dieser Idee zu überzeugen. Eine langwierige Erkran-
kung an den Knien peinigte ihn vier Jahre lang. Die Folgen davon waren eine
bleibende Behinderung – er war künftig an Gehhilfen gebunden – und die
Aufgabe der Studienpläne. Brandt bildete sich als Dilettant in der Malerei aus.
Er berichtet darüber selbst:

Ein Pfarrer und Frau aber borgte mir etliche Zeichnungen und auch einige Kup-
ferstiche, die ich, so gut ich konnte, nachgemacht, und endlich lernte ich aus
einem Buche die Farben und derselben Vermischung, und so fing ich an Gemähl-
de zu copiren.3

1740 ging Brandt in dem Gedanken nach Paris, sich dort bei einem Maler
fortbilden zu können. Doch entschied er sich dann doch lieber dafür,
selbständig zu bleiben, als er realisierte, dass dieser Maler „aber, eigentlich zu
sagen, nur ein Anstreicher“4 war. Brandt zog nach einiger Zeit weiter nach
London, wo er im Hause seiner Schwester Louise Hutton (1709–1778), der
Frau von James Hutton (1715–1795) Aufnahme fand. Der Buchhändler
James Hutton wollte mit seinen guten Verbindungen Brandt dabei behilflich

* Eine frühere Fassung des hier überarbeiteten Beitrags erschien bereits in russischer Über-
setzung von Swetlana Borodina: Авраам Луис Брандт (1717–1797), in: Сарепта в
истории России. (Материалы Международной научной конференции, посвященной
250-летию основания Сарепты). Волгоград 2015, S. 107–116.

1 Lebenslauf Abraham Louis Brandt; Abschrift aus dem Unitätsarchiv (im Folgenden: UA),
R.22.35.2.b.

2 Ebd.
3 Ebd.
4 Ebd.
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se1n, sich als Maler 1n London etablieren. och Brandt schlug 16e5$ AaUS,
we1l „ich 1n meliInem Herzen vielmehr den Frieden (sottes bekummert
ware, als bequeme Tage haben un: e1in oroßer Mannn werden.‘ hber
chwester un: Schwager tancdl Brandt datır Anschluss CAi1e Brüdergemeine,
Kr wurcle Juh 1745 1n London 1n dA1e Brüdergemeine aufgenommen,
relste aber „„voll Feuer, e dem He1lland ZU)| dienen““,° nde des Jahres ach
Herrnhut un: 1 Maı 1 /44 ach Herrnhaag. Hıier wurce 1 745 1n dA1e

Pılgergemeine berufen, kam m1t d1eser 1 7406 ach Zelst, erhlelt annn
einen Auftrag 1n Amstercam un: wurcle schließlich f11r ein1ge Jahre tarbe1-
ter 1 C:hor der ledigen Brüder 1n London.

LDIieser Zzwelte Autenthalt 1n London, be1 welchem wahrschelnlich Brandts
Portrat des Predigers John Cennick 71 —] (S Abb entstand, WAarT

e1in besonders glücklicher, weder 11r Brandt och 11r C1e emelne. Kın VO  5

Brandt un: corg Bowes 117 Dezember 1747 117 Alleingang geschlossener
Gesellschaftervertrag m1t einem Mr Wiseham 1n Morton (auf dem Lande
acht Meıllen VO  5 London entfernt), gedacht ZUT Verbesserung der wIirtschatt-
liıchen S1ituatlion der ledigen Schwestern, CNTDUPPLE sich alsbald als unglücklich
un: Al bemuhte sich vermutlich vergebens Schadensbegrenzung:

Sonnabend Wr conftfetenz. 20 rand/(s! und OWESS ZUur unglücklichen Stunde
geschlossene partnership kam uch wider aufs und causirte a verursachte!
melancholische (Gredancken; der lebe (sott helte AaUS der Noth.®

Brandt umschreibt dA1e vertahrene S1ituatlion als Konfusion, deren einzigen
Ausweg 1n selner Entlassung sah'

Olanse Bruder Friedrich Marschal da blieb, hatte ich vergnugte /Zeliten. Hernach
ber entstund SOWOl 1m C:hor als 1n der zemelne NnNe C(‚onfusion, und we1il ich 1n
den Grang nicht mich finden konnte und für meln eigen Herze uhe nöthig hatte
5(} bat ich MeiInNe Dimission.?

Brandt kam nNde 1749 wlieder ach Herrnhut un: ılbernahm balcd daraut dA1e
Leitung der m1t dem Padagog1um 1n Großhennerscdort verbundenen Zeichen-
schule bzw. ‚Malerakademte“. Hıier blühte Brandt auf; War 1n den sieben
Jahren se1Iner Tatıgkeit 5  mıt Vergnugen bey der Jugend, welche ich SAr sehr

Ebd
0 Ebd

Mezzotint VO  ' 1p Dawe nach Brandt, 1789, 40,6 27,9 (Platter): Natıional
Portralt Grallery (London), NPG 1260U: 1201:; 325807 Digitalisat: https:/ / www.npg.
org.uk/ collections/search/ portraıtZoom/mw138865); vol das unsignNIErte, rückseltig
auf einem Settel („Gemalt VO Abr. Brandt.‘“) bezeichnete (emälde, ÖOl/Leinwand,
45,9 25 C Rahmen 33,9 ne 260 ALLS Famıilienbesitz).
1af1uıum London, ZU]] Mär-z 1 /45 (UA, R.13.D.1.a), 7U Vorstehenden vol uch

Dezember 1 747 SOwWwIle un G Miärz 1 /458
Lebenslauf Brandt (wlie Anm
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sein, sich als Maler in London zu etablieren. Doch Brandt schlug dies aus,
weil „ich in meinem Herzen vielmehr um den Frieden Gottes bekümmert
wäre, als bequeme Tage zu haben und ein großer Mann zu werden.“5 Über
Schwester und Schwager fand Brandt dafür Anschluss an die Brüdergemeine.
Er wurde am 20. Juli 1743 in London in die Brüdergemeine aufgenommen,
reiste aber „voll Feuer, [...] dem Heiland [zu] dienen“,6 Ende des Jahres nach
Herrnhut und im Mai 1744 nach Herrnhaag. Hier wurde er 1745 in die so-
genannte Pilgergemeine berufen, kam mit dieser 1746 nach Zeist, erhielt dann
einen Auftrag in Amsterdam und wurde schließlich für einige Jahre Mitarbei-
ter im Chor der ledigen Brüder in London.

Dieser zweite Aufenthalt in London, bei welchem wahrscheinlich Brandts
Porträt des Predigers John Cennick (1718–1755)7 (s. Abb. 1) entstand, war
kein besonders glücklicher, weder für Brandt noch für die Gemeine. Ein von
Brandt und Georg Bowes im Dezember 1747 im Alleingang geschlossener
Gesellschaftervertrag mit einem Mr. Wiseham in Morton (auf dem Lande
acht Meilen von London entfernt), gedacht zur Verbesserung der wirtschaft-
lichen Situation der ledigen Schwestern, entpuppte sich alsbald als unglücklich
und man bemühte sich vermutlich vergebens um Schadensbegrenzung:

Sonnabend war conferenz. [...] Brand[s] und Bowess zur unglücklichen Stunde
geschlossene partnership kam auch wider aufs tapet und causirte [= verursachte]
melancholische Gedancken; der liebe Gott helfe aus der Noth.8

Brandt umschreibt die verfahrene Situation als Konfusion, deren einzigen
Ausweg er in seiner Entlassung sah:

Solange Bruder Friedrich Marschal da blieb, hatte ich vergnügte Zeiten. Hernach
aber entstund sowol im Chor als in der Gemeine eine Confusion, und weil ich in
den Gang nicht mich finden konnte und für mein eigen Herze Ruhe nöthig hatte,
so bat ich um meine Dimission.9

Brandt kam Ende 1749 wieder nach Herrnhut und übernahm bald darauf die
Leitung der mit dem Pädagogium in Großhennersdorf verbundenen Zeichen-
schule bzw. ‚Malerakademie‘. Hier blühte Brandt auf; er war in den sieben
Jahren seiner Tätigkeit „mit Vergnügen bey der Jugend, an welche ich gar sehr

5 Ebd.
6 Ebd.
7 Mezzotint von Philip Dawe nach A. L. Brandt, 1785, 40,6 × 27,9 cm (Platte?): National

Portrait Gallery (London), NPG D1260; D1261; D32807 (Digitalisat: https://www.npg.
org.uk/collections/search/portraitZoom/mw138865); vgl. das unsignierte, rückseitig
auf einem Zettel („Gemalt von Abr. L. Brandt.“) bezeichnete Gemälde, Öl/Leinwand,
48,5 × 38 cm, Rahmen 53,5 × 43 cm (UA, GS 266 aus Familienbesitz).

8 Diarium London, zum 30. März 1748 (UA, R.13.D.1.a), zum Vorstehenden vgl. auch
7. Dezember 1747 sowie 5. und 6. März 1748.

9 Lebenslauf Brandt (wie Anm. 1).
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attachirt WL Ich arbeltete fast viel, wurcdce daher krank un: hypochon-
drisch, Ja ich wurce melner Erweckung un: ber mich irre.“*10

Ks entstanden 1n cdeser elt Alverse Portrats, darunter eın Selbstporträt
(S Abb 2) biblısche Darstellungen SOWIle Szenen AaUSs der Geschichte der
Brüdergemeine, Unter se1Iner Leitung zeichneten Schuler un: Lehrer im Jahre
1754 hıturgische Handlungen, CAi1e annn als Vorlagen f11r dA1e Kupferstiche des
Zeremontien-Buchleins /57) dA1enten.!! uch eine umfangreiche Serle VO  5

Ansıchten der Niederlassungen der Brüdergemeine wurcle VO  5 Brandt
neben anderen Werken 1754 bis 1757 1n Kupfer gestochen (S Abb 31 DDas
Hauptwerk der Malerakademuie WAarT aber ohl dA1e kunstlerische Ausgestaltung
des 1756 neuerbauten Schlafsaagles des Bruderhauses m11 Gemäalden un:
Inschritten

nde 1757 begann wlieder eın Herumzilehen 1 Lenste der
Brüdergemeine, Zunächst wurce ach Neuwled abberuten Hıier trat aut
viele französischsprachige Mitglieder, Was ihm  ‚$ der zeitlebens m1t der eut-
schen Sprache Schwierigkeiten hatte, schr gelegen kam Hıier erlebte auch
dA1e ı1hm sehr eindruckliche Grundsteinlegung un: Kinweihung des („emeln-
onales 117 daraut tolgenden Jahr. (War CTW ZUT Begleitung dleses Baues
ach Neuwled beruten worden”) och schon nde des Jahres wurce och
einmal 1n CAi1e Pilgergemeine 1n CAi1e Niederlande beruften, sich aut einen
ErNEUTE Kınsatz 1n England vorzuberelten. Vermutlich 1st Cdas 1n Ze1lst be-
indliıche (Gemaäalcle der Grablegung Chnist, VO  5 Paul Peucker Brandt
geschrieben, be1 dieser Gelegenheit entstanden.14 Hıiıerher könnten auch e1in
unsignIierter Kupferstich der Brüdergemeinniederlassung Heerend1]k!> SOWIle
e1in velleicht Brandt zuzuschreibendes Portraäat des corg Johann Stahlmann
(1 721 —1 770 gehören.

DIe S1ituatlion der Bruüuder 1n London War schr bescheliden. Offentliche
kKkontroversen un: der beinahe Bankrott der Unıtat 753/54 hatten ihre eut-
liıchen Spuren hinterlassen: „Meın Herz welnte sehen, W1E clas Brüder-Chor
geschmolzen Wwar. och se1in Auftrag bestand darın, den Gelehrten

Ebd
Davıd (tanz, Kurze, zuverlassıge Nachricht VO  ' der Bruüder-Unität. Das /Zetemonlen-
buchlein eingelelitet und 1LIEL herausgegeben VO  ' Rudaolt£ Dellsperger (Beiheft der
Unıtas Fratrum, 23), Herrnhut 2014, s A
Kın Belitrag des Verfassers ZUr Großhennetrsdorfer Kunstakademie Nı in Votrberelitung, in
welchem dıe Werke 1m Kınzelnen behandelt werden sollen.
Kıne Fotografie 1m Landesamt für Denkmalpflege (Dresden), Kepro ze1gt
schemenhaft Brandts 1945 Zzerstorftes (semälde der Grablegung C hrtistt.
ÖOl/Leinwand, undat., Maße unbekannt, Zeılst, Witwenchorsaal Abb s1tehe Aatt de Groot/
aul Peucker, De Zelster Broedergemeente 1 746—1996 Bıldragen LOL de geschieden1s Vall

de herrnhutters in Nederland, Z/utphen 19906, s 144 (Reproduktion U  ‚y IS Mp.5/5.6.2).
Radierung, 12,5 19,5 IS Mp.155.5.b).

0 ÖOl/Leinwand, 57 55 ‚ Rahmen 44,5 A() ‚n (75.5364), ALLS Zeılst, Bruüderhaus.
Lebenslauf Brandt (wIi Anm
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attachirt war. Ich arbeitete fast zu viel, wurde daher krank und hypochon-
drisch, ja ich wurde an meiner Erweckung und über mich irre.“10

Es entstanden in dieser Zeit diverse Porträts, darunter ein Selbstporträt
(s. Abb. 2), biblische Darstellungen sowie Szenen aus der Geschichte der
Brüdergemeine. Unter seiner Leitung zeichneten Schüler und Lehrer im Jahre
1754 liturgische Handlungen, die dann als Vorlagen für die Kupferstiche des
Zeremonien-Büchleins (1757) dienten.11 Auch eine umfangreiche Serie von
24 Ansichten der Niederlassungen der Brüdergemeine wurde von Brandt
neben anderen Werken 1754 bis 1757 in Kupfer gestochen (s. Abb. 3).12 Das
Hauptwerk der Malerakademie war aber wohl die künstlerische Ausgestaltung
des 1756 neuerbauten Schlafsaales des Brüderhauses mit Gemälden und
Inschriften.13

Ende 1757 begann wieder ein munteres Herumziehen im Dienste der
Brüdergemeine. Zunächst wurde er nach Neuwied abberufen. Hier traf er auf
viele französischsprachige Mitglieder, was ihm, der zeitlebens mit der deut-
schen Sprache Schwierigkeiten hatte, sehr gelegen kam. Hier erlebte er auch
die ihm sehr eindrückliche Grundsteinlegung und Einweihung des Gemein-
saales im darauf folgenden Jahr. (War er etwa zur Begleitung dieses Baues
nach Neuwied berufen worden?) Doch schon Ende des Jahres wurde er noch
einmal in die Pilgergemeine in die Niederlande berufen, um sich auf einen
erneuten Einsatz in England vorzubereiten. Vermutlich ist das in Zeist be-
findliche Gemälde der Grablegung Christi, von Paul Peucker Brandt zu-
geschrieben, bei dieser Gelegenheit entstanden.14 Hierher könnten auch ein
unsignierter Kupferstich der Brüdergemeinniederlassung Heerendijk15 sowie
ein vielleicht Brandt zuzuschreibendes Porträt des Georg Johann Stahlmann
(1721–1770)16 gehören.

Die Situation der Brüder in London war sehr bescheiden. Öffentliche
Kontroversen und der beinahe Bankrott der Unität 1753/54 hatten ihre deut-
lichen Spuren hinterlassen: „Mein Herz weinte zu sehen, wie das Brüder-Chor
geschmolzen war.“17 Doch sein Auftrag bestand darin, unter den Gelehrten

10 Ebd.
11 David Cranz, Kurze, zuverlässige Nachricht von der Brüder-Unität. Das Zeremonien-

büchlein (1757), eingeleitet und neu herausgegeben von Rudolf Dellsperger (Beiheft der
Unitas Fratrum, Bd. 23), Herrnhut 2014, S. 27 f.

12 Ein Beitrag des Verfassers zur Großhennersdorfer Kunstakademie ist in Vorbereitung, in
welchem die Werke im Einzelnen behandelt werden sollen.

13 Eine Fotografie im Landesamt für Denkmalpflege (Dresden), Repro 34/41, zeigt
schemenhaft Brandts 1945 zerstörtes Gemälde der Grablegung Christi.

14 Öl/Leinwand, undat., Maße unbekannt, Zeist, Witwenchorsaal. Abb. siehe Aart de Groot/
Paul Peucker, De Zeister Broedergemeente 1746–1996. Bijdragen tot de geschiedenis van
de herrnhutters in Nederland, Zutphen 1996, S. 144 (Reproduktion UA, TS Mp.375.8.a).

15 Radierung, 12,5 × 19,5 cm (UA, TS Mp.155.3.b).
16 Öl/Leinwand, 37 × 33 cm, Rahmen 44,5 × 40 cm, (UA, GS.384), aus Zeist, Brüderhaus.
17 Lebenslauf Brandt (wie Anm. 1).
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1n (Qxtord als Anachoret, ohne sichtbare Verbindung ZUT („eme1ne, eiIne
Wirksamkeit entwickeln, Was ı1hm nıcht leicht tel

Ich freute mich daher, als CS bekannt wurde, daß ich en Bruder ware. Ich machte
manche Bekanntschaft un den Gelehrten, 5(} uch 1n den Dörtern (Oxtort.
Allein da VOI11 mMeiInNnen Bekannten Kıner, e1n Pfarrer, mM1t seiInem Kiıter Lerm
machen anfiıng und uch e Professotres anot1ff, 5(} reiste ich, nicht drein
verwickelt werden, wieder nach London.

Hıier INAaS clas von Jonathan Spilsbury racllierte Portraäat Brandts von John („am-
bold 71 1—1 /71) entstanden se1n .15 ach Besuchen 1n verschledenen engli-
schen (semelnden wurcdce als Mitarbelter 117 C:hor der ledigen Bruüuder ach
Bedtord beruten. Und obwohl Brandt berichtet, habe dabel1 f11r se1n Herz
profitieren können, schelnt auch cdeser Posten mehr Schwierigkeiten als
Erfolg gchabt haben Denn 1 (Iktober 1765 berlet CAi1e General-Helter-
konterenz 1n Herrnhut einen Nachfolger f11r ihn.  ‚$ wleıl Bruder Brand 1n
Bedtord nothwendie abgelöst werden sollte‘*.19 So wurce Brandt ach Herrn-
hut zurückgerufen, sich „„allentalls m11 Mahlen durchbringen“ könne.20
Aut selner Re1lse machte Station 1n Neuwled, trat 1er se1Ine alte Mutter, dA1e
ach dem Tod des Vaters dorthın SCZUSCH War un: dA1e se1t DAl Jahren nıcht
gesehen hatte, un: portratierte S16 ohl auch 21

In Russland

Mıt se1Iner Berufung ach Russland begann 11r ıh: aAb 17635 och einmal eın
SAallz Abschnitt 1n selinem Leben m1t Herausforderungen. Aut
Kıinladung Katharınas der Großen un: ach Verhandlungen 1n St Petersburg
legte CAi1e Brüdergemeine eiIne Stedlung 1 Furstentum Astrachen der W/ol-
d Hierzu wurden TEC1 Bruüuder (Danıel Helinrich Fick, Nıiels Hoy un: Chr1:
stHan Frnedrich Rabel) ausgewaählt. Abraham Louls Brandt begleitete S1E un:
machte sich nutzlich, CS NS och 1n Zaryzın zeichnete einen VO  5

dem ersten Hause, Cdas künftig der darpa gebaut werden sollte (S Abb 4).%

Mezzotint VO Jonathan Spilsbury nach Brandt, 1771 33,2 250 (Platte),
Natıional Portralt (rallery (London), (Dioltalisat: https:/ / www.npg.org.uk/collections/
seatch/ portralt/mw63684); Reproduktion 1n Kerty Davıes, Jonathan Spilsbury an the
Lost Motavylan Hıstory of W/‘ıll1ıam Blake’s Famıly, 1n: Blake An iıllustrated Quarterly,

(Wınter 2006/07), Nr. 3, s 100—109, hler: s 103; ein andetres Kxemplar: U.  y
P.VILL.B 26
Protokall der (General-Helter-Conterenz (17062—1764), 7U 0. Oktober 17065 n

s 127 .
M) Ebd
21 Lebenslauf Brandt (wIi Anm „Das Bıld ... | Meiner Multter . | gebe ich der Wlitwen

auf Ihrtem Saal”®, heılit CN in Brandts Lestament (Darepta, Julı 1795; U  ‚y
Christlieh Suter, Geschichte der eMelIne Datepta 1 7/65—1 /75, bearthb un hrsg. VO ( Jtto
Teigeler, zweıte, durchgesehene Auflage (Beiheft der Unıtas Fratrum, Ö Herrnhut
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in Oxford als Anachoret, d. h. ohne sichtbare Verbindung zur Gemeine, eine
Wirksamkeit zu entwickeln, was ihm nicht leicht fiel.

Ich freute mich daher, als es bekannt wurde, daß ich ein Bruder wäre. Ich machte
manche Bekanntschaft unter den Gelehrten, so auch in den Dörfern um Oxfort.
Allein da von meinen Bekannten Einer, ein Pfarrer, mit seinem Eifer Lerm zu
machen anfing und auch die Professores angriff, so reiste ich, um nicht drein
verwickelt zu werden, wieder nach London.

Hier mag das von Jonathan Spilsbury radierte Porträt Brandts von John Gam-
bold (1711–1771) entstanden sein.18 Nach Besuchen in verschiedenen engli-
schen Gemeinden wurde er als Mitarbeiter im Chor der ledigen Brüder nach
Bedford berufen. Und obwohl Brandt berichtet, er habe dabei für sein Herz
profitieren können, scheint auch dieser Posten mehr Schwierigkeiten als
Erfolg gehabt zu haben. Denn im Oktober 1763 berief die General-Helfer-
konferenz in Herrnhut einen Nachfolger für ihn, „[w]eil Bruder Brand in
Bedford nothwendig abgelöst werden sollte“.19 So wurde Brandt nach Herrn-
hut zurückgerufen, wo er sich „allenfalls mit Mahlen durchbringen“ könne.20

Auf seiner Reise machte er Station in Neuwied, traf hier seine alte Mutter, die
nach dem Tod des Vaters dorthin gezogen war und die er seit 21 Jahren nicht
gesehen hatte, und porträtierte sie wohl auch.21

2. In Russland

Mit seiner Berufung nach Russland begann für ihn ab 1765 noch einmal ein
ganz neuer Abschnitt in seinem Leben mit neuen Herausforderungen. Auf
Einladung Katharinas der Großen und nach Verhandlungen in St. Petersburg
legte die Brüdergemeine eine Siedlung im Fürstentum Astrachen an der Wol-
ga an. Hierzu wurden drei Brüder (Daniel Heinrich Fick, Niels Høy und Chri-
stian Friedrich Räbel) ausgewählt. Abraham Louis Brandt begleitete sie und
machte sich nützlich, wo es ging. Noch in Zaryzin zeichnete er einen Riß von
dem ersten Hause, das künftig an der Sarpa gebaut werden sollte (s. Abb. 4).22

18 Mezzotint von Jonathan Spilsbury nach A. L. Brandt, 1771, 35,2 × 25,0 cm (Platte),
National Portrait Gallery (London), (Digitalisat: https://www.npg.org.uk/collections/
search/portrait/mw63684); Reproduktion in: Kery Davies, Jonathan Spilsbury and the
Lost Moravian History of William Blake’s Family, in: Blake. An illustrated Quarterly,
Bd. 40 (Winter 2006/07), Nr. 3, S. 100–109, hier: S. 103; ein anderes Exemplar: UA,
P.VIII.B. 26.

19 Protokoll der General-Helfer-Conferenz (1762–1764), zum 10. Oktober 1763 (UA,
R.3.B.3.1, S. 122 f.).

20 Ebd.
21 Lebenslauf Brandt (wie Anm. 1); „Das Bild [...] meiner Mutter [...] gebe ich an der Witwen

auf Ihrem Saal“, heißt es in Brandts Testament (Sarepta, 18. Juli 1795; UA, R.21.B.30.b).
22 Christlieb Suter, Geschichte der Gemeine Sarepta 1765–1775, bearb. und hrsg. von Otto

Teigeler, zweite, durchgesehene Auflage (Beiheft der Unitas Fratrum, Bd. 8), Herrnhut
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Hıier kopilerte auch CAi1e VO  5 russischen Feldmessern gefertigte Karte un:
erganzte dA1e künftige UOrtslage (S Abb D) .9 [)ann Q1NS ach Astrachan,

als Agent e1m (‚ouverneur Beketov akkreditiert wurde. LDIiesem übergab
einen Plan der künftigen Urtsgemeinde, W1E berelts 12 Aprıl 17635

genechmigt worden War (S Abb 6) 24 Quartier un: Beschäftigung sollte be1
einem ten Bekannten der Brüdergemeine, Niıkolal Rentel, inden Leser
beschäftigte ıh annn aber nıcht un: bereltete ANSTALT der 1TWATrtTetEe

Unterstutzung 117 Schwierigkeiten, ® Brandts Versuche, sich als Maler
verdingen, 1emlich aussichtslos, obwohl halcdcl einen „Kopf VO

Heılland malte‘* 26 uch 11r Beketovs Vater hatte TAanı: e1Ine kleine Zeichnung
angefertigt, Der (‚ouverneur besuchte ıh: zuhause un: besah selbst se1INe
‚„Mahlerey*“,?/ Alles halt nıchts So notlerte Brandt 1n seinem LMarıum:

Wr ich heute schr betreten über MeiInNne S1tuAM10nN. Ich b1n fast Immer allein und
auf die Art kan Nıcht e sprache ehrnen. IDISE Bruder Rentel braucht mich nıcht.
Ich habe nichts mahlen noch AaPPaFecice CS kriegen; Und sehe keinen WCS,
W1E Ich dem Heyland und seinen Volck LWAS nutzlich SCYI kan.25

Schließlich brach Brandt ach wenigen Onaten selinen Autenthalt 1n Astra-
chan aAb un: Q1NS ach darepta.

/u Weihnachten 1766 kam Brandt annn als Handelsvertreter (Komm1s-
S10NAr) VO  5 darepta 1n Moskau Hıier wIirkten berelts mehrere Herrnhuter,
namlıch Hranz Hölterhott als Dozent der Akademte un: Cdas Ehepaar
Johannes Huttel 71 2—1] /9Z) un: Christine, geb Fralisenet —1 CAi1e
angeblich VO  5 Brandt portratiert worden S1Ncql. LDiese Portrats mussten annn

G7 entstanden se1n. 29 Brandt bemuhte sich CAi1e Bekanntschatt mt Per-
O  $ dA1e f11r darepta VO  5 Bedeutung se1n usSsten W1E auch f11r se1n Durch-
kommen als Kunden selner Malere1 1n rFagc kamen. Kr gab Unterricht 1n
Französisch un: 117 Zeichnen. Ferner suchte sich m11 den Verhältnissen
des Handels („Statum un: Nature des C.ommerc11””) bekannt machen.

20006, s 305 vol. U.  y IS Mp.2560.14.a+b; s<iehe Federzeichnung, 295 18,9 n
IS Mp.280.14.b).

27 Ebd., s 40; vol. die aquarellierte Federzeichnung, 50,5 36,5 U  ‚y IS Mp.2806.4. IDIE
Orig1inalausfertigung der Karfrte des Vermessers Stepanow sche1lnt U.  y IS Mp.350.8
se1n; weltefre Koplen: U. IS Mp.280.0 un Mp.550. /.
Federzeichnung, ELW 34,5 42,5 n IS Mp.280.6.b); danach Kople VO  ' J. J Ver-
beek: n 15.Mp.250.06.2)

25 „Sptrach Bruder Rentel M1t M1r und wieder vreth M1r bekantschafft machen, und desto
mehr well C dıe leute noch mehr in seiInem haus Ziehen wutrde. Hr befurchtet uch sehr,

iıch als Bruder bekant wutde. [DIie ( onversation sab M1r 1e] dencken.“ (Diarium
Astrachan (A Brandt), ZU]] 21 ()ktober 1709; U  ‚y R.15.R.1.1.a.1).

20 Ebd 7U 26 (OOktober 1765
A Ebd 7U 51 (OOktober und November 176
28 Ebd 7U November 1765
2U ÖOl/Leinwand, 306,9 C Rahmen 323,9 ne 240 un 250)
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Hier kopierte er auch die von russischen Feldmessern gefertigte Karte und
ergänzte die künftige Ortslage (s. Abb. 5).23 Dann ging er nach Astrachan, wo
er als Agent beim Gouverneur Beketov akkreditiert wurde. Diesem übergab
er einen Plan der künftigen Ortsgemeinde, wie er bereits am 12. April 1765
genehmigt worden war (s. Abb. 6).24 Quartier und Beschäftigung sollte er bei
einem alten Bekannten der Brüdergemeine, Nikolai Rentel, finden. Dieser
beschäftigte ihn dann aber nicht und bereitete anstatt der erwarteten
Unterstützung nur Schwierigkeiten.25 Brandts Versuche, sich als Maler zu
verdingen, waren ziemlich aussichtslos, obwohl er bald einen „Kopf vom
Heiland malte“.26 Auch für Beketovs Vater hatte Brandt eine kleine Zeichnung
angefertigt. Der Gouverneur besuchte ihn zuhause und besah selbst seine
„Mahlerey“.27 Alles half nichts. So notierte Brandt in seinem Diarium:

war ich heute sehr betreten über meine situation. Ich bin fast immer allein und
auf die Art kan Nicht die sprache lehrnen. Der Bruder Rentel braucht mich nicht.
Ich habe nichts zu mahlen noch apparence es zu kriegen; Und sehe keinen weg,
wie Ich dem Heyland und seinen Volck etwas nützlich seyn kan.28

Schließlich brach Brandt nach wenigen Monaten seinen Aufenthalt in Astra-
chan ab und ging nach Sarepta.

Zu Weihnachten 1766 kam Brandt dann als Handelsvertreter (Kommis-
sionär) von Sarepta in Moskau an. Hier wirkten bereits mehrere Herrnhuter,
nämlich Franz Hölterhoff als Dozent an der Akademie und das Ehepaar
Johannes Hüffel (1712–1792) und Christine, geb. Fraisenet (1722–1781), die
angeblich von Brandt porträtiert worden sind. Diese Porträts müssten dann
1766/67 entstanden sein.29 Brandt bemühte sich um die Bekanntschaft mit Per-
sonen, die für Sarepta von Bedeutung sein mussten wie auch für sein Durch-
kommen als Kunden seiner Malerei in Frage kamen. Er gab Unterricht in
Französisch und im Zeichnen. Ferner suchte er sich mit den Verhältnissen
des Handels („Statum und Nature des Commercii“) bekannt zu machen.

2006, S. 38; vgl. UA, TS Mp.280.14.a+b; siehe Federzeichnung, 29,5 × 18,5 cm (UA,
TS Mp.280.14.b).

23 Ebd., S. 46; vgl. die aquarellierte Federzeichnung, 80,5 × 56,5 cm: UA, TS Mp.286.4. Die
Originalausfertigung der Karte des Vermessers Stepanow scheint UA, TS Mp.330.8 zu
sein; weitere Kopien: UA, TS Mp.286.6 und Mp.330.7.

24 Federzeichnung, etwa 54,5 × 42,5 cm (UA, TS Mp.280.6.b); danach Kopie von J. J. Ver-
beek: (UA, TS.Mp.280.6.a)

25 „Sprach Bruder Rentel mit mir und wieder rieth mir bekantschafft zu machen, und desto
mehr. weil es die leute noch mehr in seinem haus ziehen würde. Er befürchtet auch sehr,
daß ich als Bruder bekant wurde. Die Conversation gab mir viel zu dencken.“ (Diarium
Astrachan (A. L. Brandt), zum 21. Oktober 1765; UA, R.15.R.1.1.a.1).

26 Ebd. zum 26. Oktober 1765.
27 Ebd. zum 31. Oktober und 7. November 176.
28 Ebd. zum 20. November 1765.
29 Öl/Leinwand, 38,5 × 30 cm, Rahmen 42 × 33,5 cm (UA, GS 249 und 250).
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Zunächst sche1int Brandt durchaus Erfolg gechabt haben Kr wurce be1 der
TIutelkanzle1 eingeführt un: tancdl Fıingang be1 der Famıiliıe des Postdadcirektors
VO  5 Pestel, dessen gesamte Famıiliıe ach un: ach portratierte, aber auch
be1 ein1gen vornehmen Kussen. och annn machte auch hler halcdl wlieder
leicdvolle Erfahrungen: „DI1ie Madame Bestuschew wollte iıhr Gemäahlde weder
annehmen och bezahlen.“20 ach CTW einem Jahr stellte sich dem Maler
Brandt CAi1e Lage cdar

Ich kans wohl SdSCLIL, dal) ich hier 1n Einen Jahr mehr davon Eirtahren und VCTI-

drielilichkeiten \ gehabt] als Ichs vorher 1n mMeiInemM gantz en leben 1n Meine
Mahlerey Eirtahren habe Ich habe nicht tuhn coehabt mMIt die oroßen hoffrf.
Es hat sich nicht gemacht und ich habe CS nicht poussiren wollen: den[n!] hoff

arbeliten und sich souteniren a Unterhalt bestreiten], 5(} muste 11141  . e1n VOI1l

den toßen Uchtern 1n der kunst SCYIL und das bın ich nicht und hätte mich 1Ur

prostituirt, WEI11I1L ich 1es] gesucht hätte Ich wende gewil; meln besten Fleiß an
und MeiInNe Arbe1it passırt 1n der ‚081 (.lasse. 20

We1l CS keinen besondern Anschein hat.  ' ogroße sptingen a Sprünge mM1t mMelInNne
Mahlerey machen und dal) CS nicht lauben 1St, daß ichs lange werde treiben
kennen, we1il MeiInNne gesicht mmer kürtzer und scchwächer wurd, 5(} muli[tie ich
denken Mitel uch nicht beschwerlich fallen ... ] we1l meln Mahlerey treibe,
5(} bın ich WEITt VOI1l (entro und habe Offte wWersten WEITt ftahren D1s die
Herschaften, W ( ich arbeliten soll, und, wen/n| S16 nicht wohl s1ind Oder Excuse
machen a sich entschuldigen lassen], welches Offt geschiet, 5(} verliere ich den
gantz en Tag mMIt hın und her tahren.“

Neben gelegentlichen Porträtaufträgen un: Zeichenunterricht hatte Brandt
1n Moskau 1n ılhelm SMdo1smond 1769 bis 1770 einen chuler 1n der
Malerel. LDeser MUSSTE ıh: aber aut Wunsch des Vaters wieder verlassen.

Hın un: wieder usSsten amtlıchen /xwecken Pläne be1 den Behorden
eingereicht werden. Solche wurden wIiederholt VO  5 Brandt gezeichnet Oder
kopilert un: verzlert.

I JIen LMarz 1769 Wr tleiliig, NnNe C‚ople des plans der Sareptischen
Befestigung machen, den Wr gestern VOI1l dort nebst vielen erfreulichen Briefen
empfangen hatten. IDIIG (‚atouche, WOmMIt Wr dA1esen anı ausgezieret haben,
bestehet 1n einem Felde mM1t (retreyde und einem The1ll VOI1l einer Mühle WOTAan

5() Hıstorische Erzahlung VO dem Anfang des moscovischen Plans 1762—1 779 n
früher 2.a|)

51 Abraham LouIls Brandt Dıiırektorium. Moskau, Februar 170685 SLE. n R 12 Aa
19..(.
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Zunächst scheint Brandt durchaus Erfolg gehabt zu haben. Er wurde bei der
Tutelkanzlei eingeführt und fand Eingang bei der Familie des Postdirektors
von Pestel, dessen gesamte Familie er nach und nach porträtierte, aber auch
bei einigen vornehmen Russen. Doch dann machte er auch hier bald wieder
leidvolle Erfahrungen: „Die Madame Bestuschew wollte ihr Gemählde weder
annehmen noch bezahlen.“30 Nach etwa einem Jahr stellte sich dem Maler
Brandt die Lage so dar:

Ich kans wohl sagen, daß ich hier in Einen Jahr mehr davon Erfahren und ver-
drießlichkeiten [gehabt] als Ichs vorher in meinem gantzen leben in Meine
Mahlerey Erfahren habe. Ich habe nicht zu tuhn gehabt mit die großen am hoff.
Es hat sich nicht gemacht und ich habe es nicht poussiren wollen; den[n] am hoff
zu arbeiten und sich zu souteniren [= Unterhalt bestreiten], so müste man ein von
den großen lichtern in der kunst seyn und das bin ich nicht und hätte mich nur
prostituirt, wenn ich [es] gesucht hätte. Ich wende gewiß mein besten Fleiß [an]
und meine Arbeit passirt in der moyenne Classe. [...]

Weil es keinen besondern Anschein hat, große springen [= Sprünge] mit meine
Mahlerey zu machen und daß es nicht zu glauben ist, daß ichs lange werde treiben
kennen, weil meine gesicht immer kürtzer und schwächer würd, so muß[t]e ich
denken an Mitel, Euch nicht beschwerlich zu fallen [...], weil mein Mahlerey treibe,
so bin ich zu weit von Centro und habe offte 10 wersten weit zu fahren bis zu die
Herschaften, wo ich arbeiten soll, und, wen[n] sie nicht wohl sind oder Excuse
machen [= sich entschuldigen lassen], welches offt geschiet, so verliere ich den
gantzen Tag mit hin und her fahren.31

Neben gelegentlichen Porträtaufträgen und Zeichenunterricht hatte Brandt
in Moskau in Wilhelm Sigismond 1769 bis 1772 sogar einen Schüler in der
Malerei. Dieser musste ihn aber auf Wunsch des Vaters wieder verlassen.

Hin und wieder mussten zu amtlichen Zwecken Pläne bei den Behörden
eingereicht werden. Solche wurden wiederholt von Brandt gezeichnet oder
kopiert und verziert.

Den 23. [März 1769] waren wir fleißig, eine Copie des plans der Sareptischen
Befestigung zu machen, den wir gestern von dort nebst vielen erfreulichen Briefen
empfangen hatten. Die Catouche, womit wir diesen Plan ausgezieret haben,
bestehet in einem Felde mit Getreyde und einem Theil von einer Mühle, woran

30 Historische Erzählung von dem Anfang des moscovischen Plans. 1762–1779 (UA,
R.12.A.b.29.b [früher 2.a]).

31 Abraham Louis Brandt an Direktorium. Moskau, 1. Februar 1768 st.n. (UA, R.12.A.a.
19.c.(3).89).
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Stücke Etoffen hangen, und einige Brüder welisen etlichen Kallmucken, W1E 11141  .

arbelitet. Diese C‚opie 1st die Tutelkanzeley überschickt worden. 4

Am Tage daraut wurcle der Neubau des ‚Jareptischen Hauses‘ 1n Moskau be-
SONNCH un: der 5  Plan ULLSCTES Baues M v VO Policeymeister unterschrie-
ben““53 (S Abb

Als KOommssiONATr WAarT Brandt neben se1Iner Malere1 als Handelsvertreter
m1t dem Absatz der Krzeugnisse un: der Beschaffung der Handelswaren f11r
darepta betraut worden. DDas Bild, welches Brandt VO Handel SCWAaL,
entsprach nıcht gerade den (Gsrundsatzen der Herrnhuter Wirtschaftsethik
Übervorteilung, c  ug un: Preissteigerungen durch /Zxischenhandel. Ferner
stellte test Handwerker und Lehrer werden heber als Bedienstete gehalten
ennn als ftrele Auftragnehmer:

IDIIG Teu[t) schen Oder Franzoß hier sind wohl die besten artısten, SIN ber schr
LEUFr, mußen schon rulien ZU) gehelNEN haben, und e werden dar nach Meil[s]
tern und die herschafften haben VOI1l i1hrem untertahen leute VOI11 Allerley Pro-
teßionen. Schuster, schneider, Tischler, zımerleute, Leinweber, Mahler CTC,; e
s1ind Sclaven. Und WEI11I1L 1114  . o1bt 5(} einen Ker/, der doch VOI11 seinen hers chafften
unterhalten mulß werden, KEine bagatelle, 5(} kriegt 11141  . gefuschet. Ja ich
habe für Rubel KEine schreiben Tisch schön angestricken, LICUH. mMIt schlößern
einen aufsat?z für bücher, mM1t meliingenen handgr1ff und schildern, e recht
PIODIC aussihet, gekaufft, ber 1n agecn Wr alles W1Ee verschwunden, und ich
habe allerley mußen daran repariren und künstlen, dal) CS nicht 1n stüuüken
„erfallen Olte SO 1E CS Mahler e C(‚oplen VOI11 Ihro MaJjesty machen für Kt]1-
che Röbel, und Es Wr MIr proponiret Dey KEinen zeneral portrait für 25 Rubel
ID hätte ich kaum e Leinwand und farbe heraus gekriegt, Ja die L eute könen
CS thun we1l S1Ee nichts betzahlen für Ben und trinken, uch nicht für quartier
Kleidung EtIC und stehlen VOI1l Ihrem herschafft e Leinwand und Farben und
mahlen endlich nach der u:  s und 5(} veht CS fast 1n alle Protelßiionen und küun-
StenN, und daß wurd schr eichte alle 1IECU fabriquen trulnıren.““*

Ks War also ein leichtes Geschäft un: bedurtte oroßer Vorsichtigkeit, DIe
möglichen (rewinnspannen res1g un: verleiteten Spekulation, doch
Cdas War Ja seltens der Brüdergemeine nıcht erwunscht. DDas orößte Problem
f11r Brandt bestand darın, 4SSs m1t se1Iner Malere1 se1n Auskommen nıcht
erzielen konnte, der emelne aber wirtschafttlıch nıcht ZUTT ASst tallen wollte.
So betrieb W1E auch se1in Kollege 1n St Petersburg, nıcht 117 den
Kommissionshandel 11r darepta, sondern handelte auch aut eigene Rechnung

1af1uıum Moskau (A. L. Brandt), 1769 (UA, R.12.A.b.29.d früher
55 Ebd.: vol. die wohl VO Brandt stammende Federzeichnung, 12,0 30,2 n IS

Mp.105.8).
Abraham Louls Brandt ONas Paulus We1l. Undat. \ Moskau, 17071 n R 172
A.a.19.c.(3).38).
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Stücke Etoffen hangen, und einige Brüder weisen etlichen Kallmucken, wie man
arbeitet. Diese Copie ist an die Tutelkanzeley überschickt worden.32

Am Tage darauf wurde der Neubau des ‚Sareptischen Hauses‘ in Moskau be-
gonnen und der „Plan unseres Baues [...] vom Policeymeister unterschrie-
ben“33 (s. Abb. 7).

Als Kommissionär war Brandt neben seiner Malerei als Handelsvertreter
mit dem Absatz der Erzeugnisse und der Beschaffung der Handelswaren für
Sarepta betraut worden. Das Bild, welches Brandt vom Handel gewann,
entsprach nicht gerade den Grundsätzen der Herrnhuter Wirtschaftsethik:
Übervorteilung, Betrug und Preissteigerungen durch Zwischenhandel. Ferner
stellte er fest: Handwerker und Lehrer werden lieber als Bedienstete gehalten
denn als freie Auftragnehmer:

Die Teu[t]schen oder Franzoßen hier sind wohl die besten artisten, sind aber sehr
teur, müßen schon rußen zum geßellen haben, und die werden dar nach Mei[s]-
tern, und die herschafften haben von ihrem untertahen leute von Allerley Pro-
feßionen. Schuster, schneider, Tischler, zimerleute, Leinweber, Mahler etc.; die
sind Sclaven. Und wenn man gibt so einen Kerl, der doch von seinen herschafften
unterhalten muß werden, Eine bagatelle, so kriegt man etwas gefuschet. Ja, ich
habe für 7 Rubel Eine schreiben Tisch schön angestricken, neu, mit 7 schlößern
einen guten aufsatz für bücher, mit meßingenen handgriff und schildern, die recht
propre aussihet, gekaufft, aber in 8 Tagen war alles wie verschwunden, und ich
habe allerley müßen daran repariren und künstlen, daß es nicht gantz in stüken
zerfallen solte. So giebt es Mahler die Copien von Ihro Majesty machen für Etli-
che Röbel, und Es war mir proponiret bey Einen General 7 portrait für 25 Rubel.
Da hätte ich kaum die Leinwand und farbe heraus gekriegt. Ja, die Leute könen
es thun weil sie nichts betzahlen für Eßen und trinken, auch nicht für quartier
Kleidung etc. und stehlen von Ihrem herschafft die Leinwand und Farben und
mahlen endlich nach der natur, und so geht es fast in alle Profeßionen und kün-
sten, und daß würd sehr leichte alle neu fabriquen ruiniren.34

Es war also kein leichtes Geschäft und bedurfte großer Vorsichtigkeit. Die
möglichen Gewinnspannen waren riesig und verleiteten zu Spekulation, doch
das war ja seitens der Brüdergemeine nicht erwünscht. Das größte Problem
für Brandt bestand darin, dass er mit seiner Malerei sein Auskommen nicht
erzielen konnte, der Gemeine aber wirtschaftlich nicht zur Last fallen wollte.
So betrieb er – wie auch sein Kollege in St. Petersburg – nicht nur den
Kommissionshandel für Sarepta, sondern handelte auch auf eigene Rechnung

32 Diarium Moskau (A. L. Brandt), 1769 (UA, R.12.A.b.29.d [früher 4]).
33 Ebd.; vgl. die wohl von Brandt stammende Federzeichnung, 12,0 × 38,2 cm (UA, TS

Mp.103.8).
34 Abraham Louis Brandt an Jonas Paulus Weiß. Undat. [Moskau, 1767] (UA, R.12.

A.a.19.c.(3).38).
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m1t Waren. DDas Unternehmen WAarT 1n der Hınsıcht erfolgreich, als Al

1n darepta CTW 10 Jahre spater teststellte

Bruder Brandt D1S daher der hiesigen zeme1lne deshalb nicht 11UTr noch niemals
einige Unkosten veranlaßet, sondern hat uch ußberdem noch Dey verschle-
denen Gelegenheiten, sonderlich Begleitung einiger ( olonnen CLC.,, U1 UNECNT-

TE  IC und 5(} real gedienet, daß Wr dafur jederzeit VOI1l Herzen erkentlich
SCYI Ursache haben.“

DIe Leitung der (semelnde darepta turchtete aber unabsehbare Folgen, gerade
1n den Geschäftften aut eigene Rechnung, CAi1e Ja f11r CAi1e Kunden nıcht
unterscheicden VO  5 den Kommissionsgeschäften. [a keine reale AuUS-
sicht daraut bestand, 4sSs Brandts Geschäfte VO  5 darepta AauUSs kontrolleren
$beschloss Al den 60-jJährigen quası 1n den Ruhestand beföOrdern,
1n dem Al ıh: ach darepta beorderte, der Handlung och ott171ell
vorstehen konnte, aber Autsıicht War un: keine eigenen Geschäfte mehr
tatıgen konnte. In selinem zehnten un: letzten Moskauer Jahr erstellte Brandt
eine austuhrliche Übersicht ber se1Ine Geschätte (S Anhang). Außer der
K OommlsSsIiOn 11r darepta bestand e1in Warenverkehr m1t der Petersburger
Handlung se1INes Kollegen Weber un: eiIne „Handlung m11 Waaren, CAi1e 11r
se1INe eignNE Rechnung gehalten hat‘“ Dabe1 NutLzZtE Beziehungen, dA1e dA1e
Brüdergemeine heterte. Kr Dezog Waren AaUSs Brüdergemelinorten un: der
L)aspora. DDas Warenangebot WAarT unt W1E 1n einem modernen Kauthaus:
Metallwaren, Textilien, Tabakwaren, Lederwaren un: Porzellan werden
genannt. Außer Brandt gab CS se1t 1774 och einen Buchtuhrer (Klahn), einen
teilzeitbeschäftigten Gehilten (Hornung) SOWIle TE1N russische Knechte, dA1e
dA1e Waren herumtrugen bzw. Pterde, ascn Odcder Schlitten beaufsichtigten,“°
1765 hatte Brandt berelts CAi1e FKinrichtung einer Lichtgießerel (Herstellung
VO  5 Kerzen vorgeschlagen. S1e wurce 1774 1n einem diesem /wecke LICUH

errichteten Gebäucle begonnen, konnte sich allerdings nıcht lange halten un:
MUSSTE wlieder eingestellt werden.

ach zehn Jahren 1n Moskau Q1NS Brandt 1777 also ach darepta,
dA1e etzten Jahre se1INes Lebens verbrachte. Vermutlich 1n dieser elt un:
nıcht schon be1 selinen trüheren Besuchen 1n darepta entstanden och ein1ge
(Gemaäalde. In den Berichten VO  5 den KEinweihungen der Chorhäuser der
ledigen Brüder bzw der ledigen chwestern 117 Jahr 1779 werden allerdings
keine Gemalcle genannt. och wIird wenige Monate 1 Juni 1779 eın
(Gemälcde 117 Gemeinhaus (Kırchsaal) erwahnt. Der kalmykıische Furst
Maschıiır hatte mt seinem Gefolge be1 einem Besuch Dareptas verlangt,

45 Pro emot1a e€gEenN derer ( omm1iss1onalts der Satreptischen eMelIne in St. Petersbutg
und Mosko Satrepta, 26 Mär-z 17/76 n R.12.A.a.32.4).

20 Bericht VO des Bruders Brandt seiner bisherigen Handlung, 17F n R.12.A.a.32.06).
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mit Waren. Das ganze Unternehmen war in der Hinsicht erfolgreich, als man
in Sarepta etwa 10 Jahre später feststellte

Bruder Brandt bis daher der hiesigen Gemeine deshalb nicht nur noch niemals
einige Unkosten veranlaßet, sondern er hat auch außerdem noch bey verschie-
denen Gelegenheiten, sonderlich Begleitung einiger Colonnen etc., uns unent-
geldtlich und so real gedienet, daß wir dafür jederzeit von Herzen erkentlich zu
seyn Ursache haben.35

Die Leitung der Gemeinde Sarepta fürchtete aber unabsehbare Folgen, gerade
in den Geschäften auf eigene Rechnung, die ja für die Kunden nicht zu
unterscheiden waren von den Kommissionsgeschäften. Da keine reale Aus-
sicht darauf bestand, dass Brandts Geschäfte von Sarepta aus zu kontrollieren
waren, beschloss man den 60-jährigen quasi in den Ruhestand zu befördern,
in dem man ihn nach Sarepta beorderte, wo er der Handlung noch offiziell
vorstehen konnte, aber unter Aufsicht war und keine eigenen Geschäfte mehr
tätigen konnte. In seinem zehnten und letzten Moskauer Jahr erstellte Brandt
eine ausführliche Übersicht über seine Geschäfte (s. Anhang). Außer der
Kommission für Sarepta bestand ein Warenverkehr mit der Petersburger
Handlung seines Kollegen Weber und eine „Handlung mit Waaren, die er für
seine eigne Rechnung gehalten hat“. Dabei nutzte er Beziehungen, die die
Brüdergemeine lieferte. Er bezog Waren aus Brüdergemeinorten und der
Diaspora. Das Warenangebot war bunt wie in einem modernen Kaufhaus:
Metallwaren, Textilien, Tabakwaren, Lederwaren und Porzellan werden z. B.
genannt. Außer Brandt gab es seit 1774 noch einen Buchführer (Klahn), einen
teilzeitbeschäftigten Gehilfen (Hornung) sowie drei russische Knechte, die
die Waren herumtrugen bzw. Pferde, Wagen oder Schlitten beaufsichtigten.36

1768 hatte Brandt bereits die Einrichtung einer Lichtgießerei (Herstellung
von Kerzen) vorgeschlagen. Sie wurde 1774 in einem zu diesem Zwecke neu
errichteten Gebäude begonnen, konnte sich allerdings nicht lange halten und
musste wieder eingestellt werden.

Nach zehn Jahren in Moskau ging Brandt 1777 also nach Sarepta, wo er
die letzten 20 Jahre seines Lebens verbrachte. Vermutlich in dieser Zeit und
nicht schon bei seinen früheren Besuchen in Sarepta entstanden noch einige
Gemälde. In den Berichten von den Einweihungen der Chorhäuser der
ledigen Brüder bzw. der ledigen Schwestern im Jahr 1779 werden allerdings
keine Gemälde genannt. Doch wird wenige Monate zuvor im Juni 1779 ein
Gemälde im Gemeinhaus (Kirchsaal) erwähnt. Der kalmykische Fürst
Maschir hatte mit seinem Gefolge bei einem Besuch Sareptas verlangt,

35 Pro memoria Wegen derer Commissionairs der Sareptischen Gemeine in St. Petersburg
und Mosko. Sarepta, 26. März 1776 (UA, R.12.A.a.32.4).

36 Bericht von des Bruders Brandt seiner bisherigen Handlung, 1777 (UA, R.12.A.a.32.6).



BRANDT AL KUNSTLER U N KAUFMANN 41

den (Gemenin-Saal sehen und die Orgel spielen hören W ( Kr sich mM1t als
seinem Grefolge 1nNe gute Welile authtlelt. UDas Gemählde über dem Tisch, W1E sich
der Heyland dem Apostel Thomas gezeiget, reitzte besonders ihre Aufmerksam-
keit verschledene VOI11 iIhnen haben sich uch schon vorher Dey dem Besuch
uUNSESETET Brüder 1n der Horde schr CemMS19 nach der Bedeutung dAleser Vorstelung
erkundigt,”

Kın entsprechendes (Gemaäalcde 1st aut der einzigen fotografischen Innenaut-
nahme des Kırchsaales AaUSs der elt 1900 sehen (S Abb )) .96 Ks cdart

Brandt als Urheber davon AUSCHOLLL werden.
Im | arıum VO  5 darepta tindet dleses (Gemälcde fiınt Jahre spater och

einmal 1 Zusammenhang m11 Kalmyken Erwahnung, Kın vornehmer Kal-
myke LLAaINeLlsS (r abung hatte sich einer Steinoperation be1 dem Arzt Karl A1-
gust Se1liclel unterzogen. ach erfolgreichem Abschluss der Behandlung ftelerte
Se1liclel m1t den Bruüdern, dA1e ı1hm be1 der Pflege (rabungs geholfen hatten, m11
dA1esem un: selinen Brudern (einem Gelong un: eın Dalsang) e1in Liebesmahl

ID S16 ZU) Wegziehen schon 1n Beteitschaft und mMIt dem Zug VOT dem
Thore standen, kam der Mann.  ‚4 der gesund vgewotrden WAar, noch eillends herein-
geritten, Ul W1E SaoteE, noch einmal] (hristum anzubeten und Ihm danken.
Kr wolte 1n e Kırche und seine Verbeugung VOT dem A4SC1IDS befindlichen Bild
machen. Es Wr ber orade keine Gelegenheit dazu. IDISE Bruder, den sich
destalls wendete, bedeutete ınm a dass überall, WO ware, COhristo seinen
Dank bringen könnte, und dass Wr überhaupt den Bildern keine hre erwiesen,
sondern (sott 1m (Geiste und 1n der Wahrheit anbeteten.“”

Der CZUS zwischen dem eschehenen un: der Darstelung aut dem (rJe-
alde INa zufällie se1n. och dA1e Vorstellung, 4SSs jemand se1INe and 1n
den geÖffneten Le1ib eiInes anderen legt, sich 11r eine UOperation zunachst
sehr gut Kın oravlerender Unterschled besteht aber 1n der Deutung: Mıt dem
11 1n dA1e Selte he1lt nıcht IThomas Christus, sondern hellencde Kratt el3t
AaUSs der Wunde Jesu Christi als dem Heılland al denen Z CAi1e ıh glauben.
Se1liclel NutLzZtE jedenfalls Cdas ZU Ausdruck gebrachte Interesse unı tuhrte dA1e
edcle Gesellschatt 1n clas Brüderhaus, ihnen CAi1e Vorgeschichte anhand
anderer (Gemalcle erklärt werden konnte, ehe S16 Abschled nahmen. enannt
werden Z7wel (zemalde, namlıch 5  O Heılland K tTeu”z un: Seiner uhe 1

57 1af1uıum Datepta, ZU]] 9/20 Junı 1779 n R.12.A.b.1,
25 Fotografie e1INes unbek. Fotografen, 1901 FS-B 10b, Nr.)
40 Nachricht VO  ' eiInem in Darepta in der ( ur C WESCLLELL Kalmucken und den Unterredungen

der Bruüder M1t ıihm. nebst ein1gen andern mständen VO der lezten Hälfte des Jahres
1 /84 (aus den EKErzahlungen der Bruüder Pteıitfter, Rudolph, Petersen EIC. zusamrnengetragen
VO Bruder C hrtistian Friedrich Gregor). GremelInnachtichten 1/89D, 15. Woche, e1l
n GN.A.228, s 302—362, hler: s 261 .
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den Gemein-Saal zu sehen und die Orgel spielen zu hören wo Er sich mit als
seinem Gefolge eine gute Weile aufhielt. Das Gemählde über dem Tisch, wie sich
der Heyland dem Apostel Thomas gezeiget, reitzte besonders ihre Aufmerksam-
keit, verschiedene von ihnen haben sich auch schon vorher bey dem Besuch
unserer Brüder in der Horde sehr emsig nach der Bedeutung dieser Vorstellung
erkundigt.37

Ein entsprechendes Gemälde ist auf der einzigen fotografischen Innenauf-
nahme des Kirchsaales aus der Zeit um 1900 zu sehen (s. Abb. 9).38 Es darf
A. L. Brandt als Urheber davon angenommen werden.

Im Diarium von Sarepta findet dieses Gemälde fünf Jahre später noch
einmal im Zusammenhang mit Kalmyken Erwähnung. Ein vornehmer Kal-
myke namens Gabung hatte sich einer Steinoperation bei dem Arzt Karl Au-
gust Seidel unterzogen. Nach erfolgreichem Abschluss der Behandlung feierte
Seidel mit den Brüdern, die ihm bei der Pflege Gabungs geholfen hatten, mit
diesem und seinen Brüdern (einem Gelong und ein Saisang) ein Liebesmahl.

Da sie zum Wegziehen schon in Bereitschaft waren und mit dem Zug vor dem
Thore standen, kam der Mann, der gesund geworden war, noch eilends herein-
geritten, um, wie er sagte, noch einmal Christum anzubeten und Ihm zu danken.
Er wollte in die Kirche und seine Verbeugung vor dem daselbst befindlichen Bild
machen. Es war aber grade keine Gelegenheit dazu. Der Bruder, an den er sich
desfalls wendete, bedeutete ih[m] an, dass er überall, wo er wäre, Christo seinen
Dank bringen könnte, und dass wir überhaupt den Bildern keine Ehre erwiesen,
sondern Gott im Geiste und in der Wahrheit anbeteten.39

Der Bezug zwischen dem Geschehenen und der Darstellung auf dem Ge-
mälde mag zufällig sein. Doch die Vorstellung, dass jemand seine Hand in
den geöffneten Leib eines anderen legt, passt sich für eine Operation zunächst
sehr gut. Ein gravierender Unterschied besteht aber in der Deutung: Mit dem
Griff in die Seite heilt nicht Thomas Christus, sondern heilende Kraft fließt
aus der Wunde Jesu Christi als dem Heiland all denen zu, die an ihn glauben.
Seidel nutzte jedenfalls das zum Ausdruck gebrachte Interesse und führte die
edle Gesellschaft in das Brüderhaus, wo ihnen die Vorgeschichte anhand
anderer Gemälde erklärt werden konnte, ehe sie Abschied nahmen. Genannt
werden zwei Gemälde, nämlich „vom Heiland am Kreuz und Seiner Ruhe im

37 Diarium Sarepta, zum 9/20. Juni 1779 (UA, R.12.A.b.1, 1779).
38 Fotografie eines unbek. Fotografen, 1901 (UA, FS-BG 10b, o. Nr.).
39 Nachricht von einem in Sarepta in der Cur gewesenen Kalmucken und den Unterredungen

der Brüder mit ihm, nebst einigen andern Umständen von der lezten Hälfte des Jahres
1784 (aus den Erzählungen der Brüder Pfeiffer, Rudolph, Petersen etc. zusammengetragen
von Bruder Christian Friedrich Gregor). Gemeinnachrichten 1785, 18. Woche, Teil 1
(UA, GN.A.228, S. 362–382, hier: S. 381 f.).
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(srabe‘*. 40 S1e zeigten also clas estellvertretende Sühneopfer C hrist1 be1 der
Kreuzigung un: se1n Begräbnis (wıe Brandt CS schon verschiedentlich,

1n Herrnhut un: Zelst gemalt hatte). [Daran chlielßt sich CAi1e IThomas-
Geschichte A 1n der CAi1e Erfahrung VO  5 Christ1 Auferstehung VO  5 den Toten
dokumentlert wWIrd, ahnlıch WI1E 1n der Begegnung Marıa Magdalenas m1t dem
vermelntlichen (‚artner Ustermorgen, CAi1e Brandt 1n Grolßhennerscdort 1n
Kupfer gestochen hatte Paul Peucker hat aut einen 1n den Akten AaUSs darepta
betindlichen erklärenden Text VO Juh 1781 der Grablegungsdarstellung
(„„Leichenstück‘”) hingewlesen.“! [Darın he1lit CS anderem:

Jesus ( hristus hat durch seinen Tod K< rteut? die Sunden aller Menschen VCTI-

Öhnt. Nach MAesem legen ihn seine Freunde 1n e1n Gıtrab Joseph, en reicher
Mannn und Nikodemus, e1n vornehmer Rathsherr, der Jesum liebte und andere
Freunde und Freundinnen wickeln ıhn 1n Leinwand en und salben ihn. UDas Wr

die damalige Art einen Todltlen eoraben, Marıa UumMAarımyd seine S und
we1lint. Seine Multter S1tZt uch Dey Ihm und we1lint. Verschledene seiner Junger
kommen VOI1l der Seite herzu und bezeugen ihre Verwunderung. IDIIG Wunden,
die 1hm die Nägel 1n den Händen und uben und der Speer 1n der Seite gemacht
haben, s1ind sichtbar. 20

Brandt hat wenigstens och eine weltere Christusdarstellung gemalt. Testa-
mentarısch überheß „„Das lezte Bıilcl VO Heyland, den ich gemahlt hab“‘
den verwitweten chwestern nebst ZWe1 anderen Gemälden 11r iıhren Chor-
ogal. 42 W1Ie lange Brandt 1n darepta och gemalt hat un: WI1E viele Gemalcle
1er CTW entstanden se1in moOgen, IL1USS otten bleiben Seine zunehmend
zitterigere Handschrıift deutet CAi1e Begrenztheilt se1Iner Möglichkeiten Ks
INAaS och manchen 1INnwWeIlIs 1n den Quellen, insbesondere den LMarlien VO  5

darepta geben, Kr wIrdcl CS als Selbstverstandlichkeit begriffen haben, der
Brüdergemeine m1t seliner Malkunst dienen, CS [1UT7 NS och Brandt
d1ente daruber hinaus auch m11 anderen (:1aben un: Fäahigkeiten. Kr kannte
dA1e Verhältnisse der Brüdergemeine schon vlele Jahrzehnte, hatte viele (rJe-
melnden 1n Kuropa persönlich kennen gelernt un: Kontakte 11- un: außer-
halb geknüpft. Obwohl hın un: wlieder Anstol(3 gegeben hatte, WAarT y 9-  ın
der SaDzZCch emelne durchgäng19 gellebt un: gechrt. Kr WAarT e1in wahrer ach-
folger des Heıllands.“ Kr selbst 95 ı1hm CAi1e Rechthaberey
och anklebte un: schatten machte“, * Was ıh schr beschämte un: als-
balcd ach Aussöhnung suchen 1e(5 16e5$ qualifizierte ıh 11r eine Mıtarbeilit
117 Aufseher-Colleg1tum, clas dA1e Autsıicht ber dA1e sakularen Angelegenheiten

A() Ebd., s 262
41 aul Peucker, Kreuzbilder und Wundenmaletel. Fotrtm un Funktion der Malerel in der

Herrnhuter Brüdergemeine 1 750, 1n: Unıtas Hratfum 55/56 s 125—1/ hler
s 150 nach U.  y 15.R . ILa.4.2
Testament, Satepta, 1795

42 Lebenslauf Brandt (wlie Anm
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Grabe“.40 Sie zeigten also das stellvertretende Sühneopfer Christi bei der
Kreuzigung und sein Begräbnis (wie Brandt es schon zuvor verschiedentlich,
z. B. in Herrnhut und Zeist gemalt hatte). Daran schließt sich die Thomas-
Geschichte an, in der die Erfahrung von Christi Auferstehung von den Toten
dokumentiert wird, ähnlich wie in der Begegnung Maria Magdalenas mit dem
vermeintlichen Gärtner am Ostermorgen, die Brandt in Großhennersdorf in
Kupfer gestochen hatte. Paul Peucker hat auf einen in den Akten aus Sarepta
befindlichen erklärenden Text vom Juli 1781 zu der Grablegungsdarstellung
(„Leichenstück“) hingewiesen.41 Darin heißt es unter anderem:

Jesus Christus hat durch seinen Tod am Kreutz die Sünden aller Menschen ver-
söhnt. Nach diesem legen ihn seine Freunde in ein Grab. Joseph, ein reicher
Mann, und Nikodemus, ein vornehmer Rathsherr, der Jesum liebte und andere
Freunde und Freundinnen wickeln ihn in Leinwand ein und salben ihn. Das war
die damalige Art einen Tod[t]en zu begraben. Maria umarmt seine Füße und
weint. Seine Mutter sitzt auch bey Ihm und weint. Verschiedene seiner Jünger
kommen von der Seite herzu und bezeugen ihre Verwunderung. Die Wunden,
die ihm die Nägel in den Händen und Füßen und der Speer in der Seite gemacht
haben, sind sichtbar. [...]

Brandt hat wenigstens noch eine weitere Christusdarstellung gemalt. Testa-
mentarisch überließ er „Das lezte Bild vom Heyland, den ich gemahlt hab“
den verwitweten Schwestern nebst zwei anderen Gemälden für ihren Chor-
saal.42 Wie lange Brandt in Sarepta noch gemalt hat und wie viele Gemälde
hier etwa entstanden sein mögen, muss offen bleiben. Seine zunehmend
zitterigere Handschrift deutet die Begrenztheit seiner Möglichkeiten an. Es
mag noch manchen Hinweis in den Quellen, insbesondere den Diarien von
Sarepta geben. Er wird es als Selbstverständlichkeit begriffen haben, der
Brüdergemeine mit seiner Malkunst zu dienen, wo es nur ging. Doch Brandt
diente darüber hinaus auch mit anderen Gaben und Fähigkeiten. Er kannte
die Verhältnisse der Brüdergemeine schon viele Jahrzehnte, hatte viele Ge-
meinden in Europa persönlich kennen gelernt und Kontakte in- und außer-
halb geknüpft. Obwohl er hin und wieder Anstoß gegeben hatte, war er „in
der ganzen Gemeine durchgängig geliebt und geehrt. Er war ein wahrer Nach-
folger des Heilands.“ Er wusste selbst genau, „daß ihm die Rechthaberey
noch anklebte und zu schaffen machte“,43 was ihn sehr beschämte und als-
bald nach Aussöhnung suchen ließ. All dies qualifizierte ihn für eine Mitarbeit
im Aufseher-Collegium, das die Aufsicht über die säkularen Angelegenheiten

40 Ebd., S. 382.
41 Paul Peucker, Kreuzbilder und Wundenmalerei. Form und Funktion der Malerei in der

Herrnhuter Brüdergemeine um 1750, in: Unitas Fratrum 55/56 (2005), S. 125–174; hier:
S. 136 nach UA, R.15.R.II.a.4.2.

42 Testament, Sarepta, 18. Juli 1795 (UA, R.21.B.30.b).
43 Lebenslauf Brandt (wie Anm. 1).
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der (semelnde darepta tuhrte. Und och e1in Amt ahm wahr, solange CS

se1INe Krafte uleßen Kr War „eIn menschenfreundlicher, williger un: 111U11-

eTE Fremdendiener.‘44 Hıiıerbeli kamen ı1hm se1Ine umfangreichen Sprach-
kenntnisse 1n Franzoösisch, Englısch, Deutsch un: Russisch ZUQULC,

Abraham Louls Brandt Q1NS ach mehrwöchiger ernsthafter Krankheılt
12./23, Juli 1 79 745 1n darepta „„sanft 1n CAi1e Arme un: Schoos selINes KErbar-
LMNETS ılber.‘“46 Se1in Herz hing SAaLZ besonders dA1esem ( Irt des laängsten Ant-
enthalts se1INes Lebens. Und galten se1INe letzten Gedanken be1 der Abtas-
SUNS se1Iner Autoblographie diesem ( Irt un: seinem himmlıischen Wohltäter
Jesus C hristus:

Diese kleine („emenne, 1n der ich die (snade gvehabt oleich Dey i1hrem Entstehen
SCYTIL, 1st mM1r 1eb und wichtig, und ich möchte mmer Seinen uben anbeten,

WT1 ich edenke und sehe, W AS der Heiland detrselben (sute  S gethan hat und
noch thut und AMVAT 1n einer einsamen Gregend, VOI1l allen Menschen entftfernt. W/1e
dank ichs Ihm LLUIL, W AS SO ]] ich Ihm thun. daß Ihm Ehrn a]] MeiInNne Uut-
ströpflein geheiliget warn: Nun bın ich 1n uhe und W:  ' D1s Kr mich sich
AaUS (snaden holen WIirch Preis, hre und Macht SCYV Ihm VOI1l MIr Atrmen, Erlösten
gebracht, 1n alle Ewigkeit, Amen!*+/

Fazıt

Abraham Louls Brandts Leben War gekennzeichnet VO  5 Abbruchen Wenig
VO  5 dem WaSs anfıng, olückte ach sakularen (resichtspunkten. Se1in Name
als Kiumnstler 1st fast VELSCSSCHL. Seine Wirksamkeit als Maler 1n der Brüderge-
melne tr1tt SAallz hinter Johann Valentin aldt zuruck. Als Lelter der Maler-
akademile kam ı1hm immerhıin eine nıcht unterschätzende Bedeutung
(Potenzielle) Werke tinden sich 1n Deutschland, den Niıederlanden un: rol3-
britannien. Im (J)sten haben sich allerdings ohl keine Werke Brandts erhal-
ten zumindest wurden bisher keine entdeckt. uch dA1e VO  5 ı1hm begründete
Sareptische Handlung 1n Moskau tancdl 1 19 Jahrhundert ıhr nde

Ebd
45 In Russland galt bıiıs ZUr Revolution 1m Jahr 191 / der jullanısche Kalender:; 7U oregOfrla-

niıschen Kalender erg1bt sıch Ine Abweichung 11 Tage.
40 Lebenslauf Brandt (wIi Anm
A / Ebd
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der Gemeinde Sarepta führte. Und noch ein Amt nahm er wahr, solange es
seine Kräfte zuließen: Er war „ein menschenfreundlicher, williger und mun-
terer Fremdendiener.“44 Hierbei kamen ihm seine umfangreichen Sprach-
kenntnisse in Französisch, Englisch, Deutsch und Russisch zugute.

Abraham Louis Brandt ging nach mehrwöchiger ernsthafter Krankheit am
12./23. Juli 179745 in Sarepta „sanft in die Arme und Schoos seines Erbar-
mers über.“46 Sein Herz hing ganz besonders an diesem Ort des längsten Auf-
enthalts seines Lebens. Und so galten seine letzten Gedanken bei der Abfas-
sung seiner Autobiographie diesem Ort und seinem himmlischen Wohltäter
Jesus Christus:

Diese kleine Gemeine, in der ich die Gnade gehabt gleich bey ihrem Entstehen
zu seyn, ist mir lieb und wichtig, und ich möchte immer zu Seinen Füßen anbeten,
wenn ich bedenke und sehe, was der Heiland an derselben Gutes gethan hat und
noch thut und zwar in einer einsamen Gegend, von allen Menschen entfernt. Wie
dank ichs Ihm nun, was soll ich Ihm thun, o daß Ihm zu Ehrn all meine Blut-
ströpflein geheiliget wärn: Nun bin ich in Ruhe und warte, bis Er mich zu sich
aus Gnaden holen wird. Preis, Ehre und Macht sey Ihm von mir Armen, Erlösten
gebracht, in alle Ewigkeit. Amen!47

3. Fazit

Abraham Louis Brandts Leben war gekennzeichnet von Abbrüchen. Wenig
von dem, was er anfing, glückte nach säkularen Gesichtspunkten. Sein Name
als Künstler ist fast vergessen. Seine Wirksamkeit als Maler in der Brüderge-
meine tritt ganz hinter Johann Valentin Haidt zurück. Als Leiter der Maler-
akademie kam ihm immerhin eine nicht zu unterschätzende Bedeutung zu.
(Potenzielle) Werke finden sich in Deutschland, den Niederlanden und Groß-
britannien. Im Osten haben sich allerdings wohl keine Werke Brandts erhal-
ten – zumindest wurden bisher keine entdeckt. Auch die von ihm begründete
Sareptische Handlung in Moskau fand im 19. Jahrhundert ihr Ende.

44 Ebd.
45 In Russland galt bis zur Revolution im Jahr 1917 der julianische Kalender; zum gregoria-

nischen Kalender ergibt sich eine Abweichung um 11 Tage.
46 Lebenslauf Brandt (wie Anm. 1).
47 Ebd.
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Anhang: Bericht VOoO des Bruders Brandt seliner bısherigen
Handlung. 1777 R.12.A.a.32.6)
Be1l den gegenwartigen Umständen, cla m1t der Moscautlschen Brüder ancdl-
lung eiIne LECUEC FKinrichtung VOISCHOLMNCH wWIrd, A4aZu der dareptischen Aelte-
StenN Conterenz ihre Bewilligung ertorderlich 1St, 1st CS VOT nothwendie geach-
LEL worden, folgenden bericht VO  5 der Lage derselben aufzusetzen, amıtAl

davon einen deutlichen Begritf bekommen un: 117 Stancle DCSCZL werde, den
beikommencden Ntwur einer iInstruction der 1n Moskau anzustellenden
Brüder gehörng beurthellen.

Des Bruders Brandt selIne Handlung bestehet AaUSs

Kıner Handlung m11 Waaren, dA1e f11r se1INe eignNE Rechnung gehalten
hat. dAl1ese sind

A) Kisernes Werkzeug, welches VO  5 den Brüdern Altenpoh un:
Aschenberg 1n Remscheid oekauft wIrc.
Baumwollene Strüumpfe, Baumwaollenes (sarn un: dAiversen SOTrten

gestreifter Leinwand, Schnupftücher EIC the1ls AaUSs darepta, the1ls
AauUSs den deutschen (‚emelnen.

C) Rauchtoback unı TIusch
Neuwleder MeDBer, Englischen Balbiır-Meßer un: Englischen
ledernen tabattleren. LDIiese Sachen sind aber melstens verkauft un:
Al verschreibt S16 nıcht mehr, we1l nıchts damıt thun 1St.

Aus einer Handlung m1t W2471C1M CO Metta DIiese W4r sind
A) Englische K1isen W24717C1 mt Bruder Weber,

Englische porcellaine m1t 1to
C) Harlemer Bänder m11 1to

Blum Kohl Saamen m1t 1to
Aus einer Commissionshandlung, welche bestehet

A) AauUSs den Sareptischen (‚ ommı1ss1iONenN, nemlıiıch
X) dem Ankaut der W2471C1M dA1e bestellet werden 11r den Laden,

CAi1e Apotheck, clas Bruüder Haus EIC
dem Verkauft der W24717C1) AaUSs dem Laden

AauUSs des Bruder Wehbher selinen C.vommissionNen, welche bestehen 1n
dem Verkaut VO  5 allerle1 WaaicCll, dA1e melstens durch einen 1114A1101

Verkauft werden, der S1E durch CAi1e Staclt 1n dA1e Haäuser herum tragt.
Bruder Weber sendet d1eselben f11r einen Vestgesezten Preib, den
ı1hm Brucdcer Brandt auszahlen muß, WE S16 verkautt S1INcql. /u dem
Preiße schlägt aber Bruder Brandt einen ansehnlichen profit,
Cdavon dA1e Fracht, dA1e Ambarrengelder, herumträger EIC Unkosten
bestritten werden, un: Cdas WasSs ÜUbrie 1St, bleibt dem Brucdcer Brandt
11r selIne (‚ omm1iss10n. LDIiese W4r sind

Jüttländische Strüumpfe
Baumwollene Strumpfe, Mutzen, Handschuhen un: gewirkten
Beinkleider.
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4. Anhang: Bericht von des Bruders Brandt seiner bisherigen
Handlung. 1777 (UA, R.12.A.a.32.6)

Bei den gegenwärtigen Umständen, da mit der Moscauischen Brüder Hand-
lung eine neue Einrichtung vorgenommen wird, dazu der Sareptischen Aelte-
sten Conferenz ihre Bewilligung erforderlich ist, ist es vor nothwendig geach-
tet worden, folgenden bericht von der Lage derselben aufzusetzen, damit man
davon einen deutlichen Begriff bekommen und im Stande gesezt werde, den
beikommenden Entwurf zu einer instruction der in Moskau anzustellenden
Brüder gehörig zu beurtheilen.

Des Bruders Brandt seine Handlung bestehet aus
1. Einer Handlung mit Waaren, die er für seine eigne Rechnung gehalten

hat, diese waren sind
a) Eisernes Werkzeug, welches von den Brüdern Altenpoh und

Aschenberg in Remscheid gekauft wird.
b) Baumwollene Strümpfe, Baumwollenes Garn und diversen sorten

gestreifter Leinwand, Schnupftücher etc. theils aus Sarepta, theils
aus den deutschen Gemeinen.

c) Rauchtoback und Tusch.
d) Neuwieder Meßer, Englischen Balbir-Meßer und Englischen

ledernen tabattieren. Diese Sachen sind aber meistens verkauft und
man verschreibt sie nicht mehr, weil nichts damit zu thun ist.

2. Aus einer Handlung mit waaren a conto Metta. Diese waaren sind
a) Englische Eisen waaren mit Bruder Weber,
b) Englische porcellaine mit dito.
c) Harlemer Bänder mit dito.
d) Blum Kohl Saamen mit dito.

3. Aus einer Commissionshandlung, welche bestehet
a) aus den Sareptischen Commissionen, nemlich

α) dem Ankauf der waaren die bestellet werden für den Laden,
die Apotheck, das Brüder Haus etc.

β) dem Verkauf der waaren aus dem Laden
b) aus des Bruder Weber seinen Commissionen, welche bestehen in

dem Verkauf von allerlei waaren, die meistens durch einen mann
Verkauft werden, der sie durch die Stadt in die Häuser herum trägt.
Bruder Weber sendet dieselben für einen Vestgesezten Preiß, den
ihm Bruder Brandt auszahlen muß, wenn sie verkauft sind. Zu dem
Preiße schlägt aber Bruder Brandt einen ansehnlichen profit,
davon die Fracht, die Ambarrengelder, herumträger etc. Unkosten
bestritten werden, und das was übrig ist, bleibt dem Bruder Brandt
für seine Commission. Diese waaren sind

Jüttländische Strümpfe
Baumwollene Strümpfe, Mützen, Handschuhen und gewirkten
Beinkleider.
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Englische Beinkleider un: Alverse SOTrten Strümpfe
we1l3 seldene Strümpfe
Gingang, halb-seidene Attlas un: Drillich
Cattonade, ( anetas un: 4Sın royal
Spitzen un: Manchetten
seldenen Laichtschirmen
Saffran, Seliten Kugeln, C atte EIC

Englisches unı Lucker Leder
C) AauUSs den (‚ omm1ss1oNnen des Herrn /aeslın, m1t dem Verkaut der

Senßen
AauUSs den (‚ ommI1iss1onen des Herrn Haecker, m1t dem Verkaut des
(slases

C) AauUSs den (‚ omm1ss1oNnen VO  5 Zange, Wehbher un: Wollhn, m1t dem
Verkauft VO Englischem ler

/u cdeser Handlung werden erfordert,
Kın Bruder, der der SaDzZCch Sache vorstehet. Leser 1st Bruder Brandt bis
her SCWESCH
Kın Bruder, der CAi1e Bucher tuhret un: dA1e Bestellungen m1t besorgt.
LDIieser 1st Bruder Klahn SCWESCH.
Brucdcer Hornung hat 11r dlese Handlung manches besorgt.
Urey Knechte, welche ulen SCYVI1 können: der eine 1st der herum Träger,
der dA1e durch CAi1e Staclt 1n CAi1e verschledenen Häuser Z Verkauft
bringet. Der ‚WEYT 1st des obigen se1n gehilfe, der ı1hm Cdas Pterd hält.
dA1ewell CAi1e 1n den ausern anbletet. Der Urıtte 1st des Brucdcer
Brandt Oder des Bruder Klahn se1in Kutscher, der ıh1 Schlıitt t5ahrt Oder
117 Sommer Cdas Pterd be1 der ( arlole hält.

DIe cdeser Handlung ertorderliche K Osten sind be1 der Kinrichtung
tolgende:

Brucdcer Brandt bleibt auch VO  5 darepta AauUSs der Handlung iıhr director,
Cdavor un: 11r dA1e übrigen dienste, welche der emelne elsten wWIrd, be-
gehret e $ dalß ı1hm Jahrlich 5() Rubel AaUSSCSCZL werden.

Brucdcer Klahn hat nebst selner OS EIC einen Jahrlichen Lohn VO  5 100
Rubel gekriegt, den Bruder brand schon 117 Jahre 1776 aut 150 Rubel DESCZL
hat. Kr hat aber verlangt, be1 dieser Kinrichtung ı1hm dieser Lohn
erhoht un: 250) Rubel bellebet wurde. ach ein1gen Vorstelungen hat
selber selinen Lohn aut N Rubel bestimmt, CAi1e ı1hm auch gestanden
worden S1Ncql. Kr aber hat den beikommenden Entwurt se1Iner instructlion
AUDSCHOILL  11 un: befolgen versprochen.

Ks 1st auch m11 dem Bruder Hornung gesprochen worden, welcher be-
gehret hat. dalß ı1hm se1in salarıum VO  5 100 Rubel des Jahres och terner COLM-

inulret werden mMOge, WE W1E bisher be1 der Handlung dienen soll
LDIieses 1st ıhm auch zuerkant worden.
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Englische garnenen Beinkleider und diverse sorten Strümpfe
weiß seidene Strümpfe
Gingang, halb-seidene Attlas und Drillich
Cattonade, Canefas und Basin royal
Spitzen und Manchetten
seidenen Lichtschirmen
Saffran, Seifen Kugeln, Caffe etc.
Englisches und Lücker Leder.

c) aus den Commissionen des Herrn Zaeslin, mit dem Verkauf der
Senßen

d) aus den Commissionen des Herrn Haecker, mit dem Verkauf des
Glases

e) aus den Commissionen von Zange, Weber und Wollin, mit dem
Verkauf von Englischem Bier

Zu dieser Handlung werden erfordert,
1. Ein Bruder, der der ganzen Sache vorstehet. Dieser ist Bruder Brandt bis

her gewesen
2. Ein Bruder, der die Bücher führet und die Bestellungen mit besorgt.

Dieser ist Bruder Klahn gewesen.
3. Bruder Hornung hat für diese Handlung manches besorgt.
4. Drey Knechte, welche Rußen seyn können: der eine ist der herum Träger,

der die waare durch die Stadt in die verschiedenen Häuser zum Verkauf
bringet. Der zweyte ist des obigen sein gehilfe, der ihm das Pferd hält,
dieweil er die waare in den Häusern anbietet. Der Dritte ist des Bruder
Brandt oder des Bruder Klahn sein Kutscher, der ihn im Schlitt fährt oder
im Sommer das Pferd bei der Cariole hält.

Die zu dieser Handlung erforderliche Kosten sind bei der neuen Einrichtung
folgende:

Bruder Brandt bleibt auch von Sarepta aus der Handlung ihr director,
davor und für die übrigen dienste, welche er der Gemeine leisten wird, be-
gehret er, daß ihm jährlich 50 Rubel ausgesezt werden.

Bruder Klahn hat nebst seiner Kost etc. einen jährlichen Lohn von 100
Rubel gekriegt, den Bruder brand schon im Jahre 1776 auf 150 Rubel gesezt
hat. Er hat aber verlangt, daß bei dieser neuen Einrichtung ihm dieser Lohn
erhöht und zu 250 Rubel beliebet würde. Nach einigen Vorstellungen hat er
selber seinen Lohn auf 225 Rubel bestimmt, die ihm auch zu gestanden
worden sind. Er aber hat den beikommenden Entwurf zu seiner instruction
angenommen und zu befolgen versprochen.

Es ist auch mit dem Bruder Hornung gesprochen worden, welcher be-
gehret hat, daß ihm sein salarium von 100 Rubel des Jahres noch ferner con-
tinuiret werden möge, wenn er so wie bisher bei der Handlung dienen soll.
Dieses ist ihm auch zuerkant worden.
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Der Herumtrager kriegt eın jJahrliches salarıum VO  5 5() Rubel, A4aZu och
10 bis U Rubel kommen, dA1e ı1hm als kleine Geschenke VO  5 elt elt SC
reicht werden.

Der Knecht kriegt 5() Rubel des Jahrs un: och bIis
Rubel kleinen Geschenken.

Der dritte Knecht kriegt alles WI1E der /xweyte.
In den OoOnaten Januarıo un: Februarig kan eın Herumtrager nıcht

allen (Jrten kommen, gefordert wIirc Daher CS 1n dA1esen beliden Mona-
ten nöthig 1St, och einen Herumtrager halten un: dleses macht auch LECUEC

Unkosten.
Brucdcer Brand hat bisher och einen Mann, se1Ine TAau un: ihren hahrıgen

Sohn 117 Lenste gehabt, denen neben der OS EIC och eın Jahrliches
salarıum VO  5 3() Rubeln un: Geschenken bIis 10 Rubel gegeben hat.
LDIiese Leute sind LTE UE un: gutgesinnte Lutheraner, CAi1e Bruder Stoeckly
villeicht och wenigstens VOT dA1e eIt 1n selinem LIienste behalten wIircl

/u der wohnung ist ertorderlich
A) 1n dem Moscautlschen Hause:

A) ZWCV Stuben 1n dem oberen Flügel, e1in Keller, der dritte The1l eINnes
andern Keller, dA1e helfte des (Gewolbes WI1E auch der einen Amborre
un: der Dritte Thell des garten. Davor hat Brucdcer Brandt jJahrlich 5()
Rubel bezahlet
e1in SaDZCS (zebaude, ım Jahre 1776 aufgeführet worden, darın sich
betinden e1Ine Stube, eiIne Kuüche, ZWCV Keller, eın Schoppen un: e1in
Stall DIe Auslage dA1esen Gebäuclen 1st VO  5 5354 Rubel 1
6N 1 Opeken|

Aus dem hause hat Al 1n der Staclt ZWCV Ambores, welche m1t ein1gen
Neben Abgaben Jahrlich 5() Rubel kosten.

Z wey Pterde mußen be1 dieser Handlung bestandig +yhalten werden, welche
e1in ansehnliches kosten.

Des Bruder Klahn se1INe beköstigung 1st aut 100 Rubel DCSCZL, AaZu och
ohl 2 bIis 5() Rubel kommen Holtz, Laichtern EIC

Rüdiger Ööger, Abraham LouIls Brandt Artist and Merchant ın Russı1a

Abraham OUuU1Ss Brandt 1vedc an worked 1n S1X Kuropean countrles. Selt-
taught, he became 1n his (YWV est1imation moderately X00d artıst. To

EXTENLT he WasSs able Arl hvine trom pamntıng an As teacher ot
drawıing. Received into the Moravlıan Church 1n London 1n 1743, he OCCAasS10-
nally undertook eCONOMIC tasks withın 1t. albe1lt wıth varyıng> degrees ot sIi1C-—

CCssS Between 1749 aAM 1757 mocdest ArTt academYy tlourishedc 1n Großhen-
nersdort under hıs leadersh1p. In 17635 he moved RKuss1ia wıth the $1rst
settlers tor the Moravlan settlement the Volga Aas the Moravlans’
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Der Herumträger kriegt ein jährliches salarium von 50 Rubel, dazu noch
10 bis 29 Rubel kommen, die ihm als kleine Geschenke von Zeit zu Zeit ge-
reicht werden.

Der zweyte Knecht kriegt 30 Rubel des Jahrs und noch etwann 3 bis 5
Rubel an kleinen Geschenken.

Der dritte Knecht kriegt alles so wie der Zweyte.
In den Monaten Januario und Februario kan ein Herumträger nicht an

allen Orten kommen, wo er gefordert wird. Daher es in diesen beiden Mona-
ten nöthig ist, noch einen Herumträger zu halten und dieses macht auch neue
Unkosten.

Bruder Brand hat bisher noch einen Mann, seine Frau und ihren 9jährigen
Sohn im Dienste gehabt, denen er neben der Kost etc. noch ein jährliches
salarium von 30 Rubeln und an Geschenken 5 bis 10 Rubel gegeben hat.
Diese Leute sind treue und gutgesinnte Lutheraner, die Bruder Stoeckly
villeicht noch wenigstens vor die erste Zeit in seinem Dienste behalten wird.

Zu der wohnung ist erforderlich
a) in dem Moscauischen Hause:

a) zwey Stuben in dem oberen Flügel, ein Keller, der dritte Theil eines
andern Keller, die helfte des Gewölbes wie auch der einen Amborre
und der Dritte Theil des garten. Davor hat Bruder Brandt jährlich 50
Rubel bezahlet.

b) ein ganzes Gebäude, so im Jahre 1776 aufgeführet worden, darin sich
befinden eine Stube, eine Küche, zwey Keller, ein Schoppen und ein
Stall. Die Auslage zu diesen Gebäuden ist von 534 Rubel 81
C[opeken]

b) Aus dem hause hat man in der Stadt zwey Ambores, welche mit einigen
Neben Abgaben jährlich 50 Rubel kosten.

Zwey Pferde müßen bei dieser Handlung beständig erhalten werden, welche
ein ansehnliches kosten.

Des Bruder Klahn seine beköstigung ist auf 100 Rubel gesezt, dazu noch
wohl 25 bis 30 Rubel kommen zu Holtz, Lichtern etc.

Rüdiger Kröger, Abraham Louis Brandt as Artist and Merchant in Russia

Abraham Louis Brandt lived and worked in six European countries. Self-
taught, he became – in his own estimation – a moderately good artist. To a
great extent he was able to earn a living from painting and as a teacher of
drawing. Received into the Moravian Church in London in 1743, he occasio-
nally undertook economic tasks within it, albeit with varying degrees of suc-
cess. Between 1749 and 1757 a modest art academy flourished in Großhen-
nersdorf under his leadership. In 1765 he moved to Russia with the first
settlers for the Moravian settlement on the Volga as the Moravians’ agent
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there An unfrultful ack ot employment Aas artust 1n the DrovinCcEs Was

ollowed by aCtIVvIty As merchant: tor LIOTC than ten Brandt 1411

1n Moscow 1n hıch above al X00dS ftrom darepta WEIC marketed. There he
also tound better Oopportunities As artıst. In the last period ot hıs 1te 1n
darepta he produced ot paintiıngs wıith biblıcal themes an thereby
continuec the tracıtion otMoravlan Art trom the mildclle ot the CCENTLUY, There
Was perceptible interest 1n them the part ot the Kalmyks. TIhe article SI11-

VCVS Brandt’'s lıte aAM work, focusing hıs 1n Kuss1a. Here, 1n the ‘Kasrt”,
Brandt had continummg sienNIficancCE, whereas 1n the “\West’‘ the images that
STEM ftrom hıs work (the 1757 Zeremontenbuüchtein, VIEWS ot Moravlan settle-
ments) ATC widely secdc tor iılustrative this day, VCI though his
LLAaING has hitherto rarely een mentlionecd 1n connectHon wıth them
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there. An unfruitful lack of employment as an artist in the provinces was
followed by activity as a merchant: for more than ten years Brandt ran a store
in Moscow in which above all goods from Sarepta were marketed. There he
also found better opportunities as an artist. In the last period of his life in
Sarepta he produced a range of paintings with biblical themes and thereby
continued the tradition of Moravian art from the middle of the century. There
was perceptible interest in them on the part of the Kalmyks. The article sur-
veys Brandt’s life and work, focusing on his years in Russia. Here, in the ‘East’,
Brandt had no continuing significance, whereas in the ‘West’ the images that
stem from his work (the 1757 Zeremonienbüchlein, views of Moravian settle-
ments) are widely used for illustrative purposes to this day, even though his
name has hitherto rarely been mentioned in connection with them.



Abb Abraham OUl1S$S randt: John Cennick3-
1746/49.UA 266
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Abb Abraham OUuls Brandt Selbstporträt, 1750 1555

Abb. 1  Abraham Louis Brandt: John Cennick (1718–1755), 
ca. 1746/49. UA GS 266

Abb. 2  Abraham Louis Brandt: Selbstporträt, ca. 1750. UA GS 188



Abb Abraham OUuls Brand: Ansicht VOoIl Grofßhennersdorf.
754/57 ÜUATS Mp.34.1]

Abb. 3  Abraham Louis Brand: Ansicht von Großhennersdorf, 
1754/57. UA TS Mp.34.1]
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Abb Abraham LOUIS Brandt KISS des ersten A4aUusSEeESs in Sarepta,
11765]1. UA TSD

Abb. 4  Abraham Louis Brandt: Riss des ersten Hauses in Sarepta, 
[1765]. UA TS Mp.280.14.b
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Abb Abraham LOUIS Brandt ach SteDanOow:
Aarte des Sareptischen Landes, 117651]1, UA TS Mp.2806.4

Abb. 5  Abraham Louis Brandt nach Stepanow: 
Karte des Sareptischen Landes, [1765], UA TS Mp.286.4
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Abb „Dies ist eine SCILALLC und richtige Copıie VOoIl dem pprobirten
welchen WITr mitnehmen Abr. OUlS Brandt ES bezeuget eben

dafßelbige ”anılel Heinrich Fick“. ÜUATSD

Abb. 6  „Dies ist eine genaue und richtige Copie von dem approbirten Riß
welchen wir mitnehmen Abr. Louis Brandt. Es bezeuget eben 

daßelbige Daniel Heinrich Fick“. UA TS Mp.280.06.b
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Abb Abraham OUlS Brandt I)as Sareptische Haus MoskauAbb. 7  Abraham Louis Brandt: Das Sareptische Haus in Moskau, 
1769. UA TS Mp.103.8
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Abb Abraham OUl1S$S Brandt Sarepta AULS der Vogelperspektive.
Federzeichnung, 1//0, 55,0 41,5 cm. UA TS 250. /

Abb. 8  Abraham Louis Brandt: Sarepta aus der Vogelperspektive. 
Federzeichnung, ca. 1770, 33,0 × 41,5 cm. UA TS Mp. 280.7
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Abb Fotograli: I)as Innere des Kirchsaals in Sarepta, LYOL:;
inks (angeschnitten) der zweifelnde Thomas

VOoIl Abraham OUl1S$S Brandt FS-BG 10D, O.NT.

Abb. 9  Unbek. Fotograf: Das Innere des Kirchsaals in Sarepta, 1901; 
links (angeschnitten) der zweifelnde Thomas 
von Abraham Louis Brandt. UA FS-BG 10b, o.Nr.




